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weiter vorwärts im Noröosten.
Die Türken im erfolgreichen Kampfe an-en Daröanellea.

zranzäfische Sozialisten über Annexionen.
Drs französischen Sozialisten haben sich bei jeder Gelegen-

^ ^ beit gestcil Annexionen ausgesprochen. Sie haben dabei aber
l auch betont , daß sic zwar „gegen die Annexion eines icden

,] [ Fußbreits wirklich deutschen Landes" seien, daß aber selbst.
[ verständlich die von Deutschland früher annektierten Länder

,s jetzt ihren ursprünglichen Besitzern wiedergegeben werden
i lrrüßten . Nicht nur der ultra - nationalistische Herve , sondern

auch alle Mitarbeiter der „Hmnanitd" habeir wiederholt er¬
klärt. daß se l b stve  r st  än d lichE l s o ß - L o t h r i n g en
wieder zu Frankreich , Schleswig - Holstein
zu Dänemark . Posen und Schlesien wieder

! zu P o l e n unter russischer Herrschaft  itird
! einzelne Teile Oesterreichs zu den Nachbarländern kommen

* müßten . Das sei keine Annexion, sondern nur die Wieder-
1 I Herstellung des alten Zustandes . Das Tageblatt der fmnzösi-

- "sehen Gewerkschaften, die „Bataille Syndicalistc ", die im all-
f gemeinen einen weit vvniger kriegsbegeisterten Standpunkt

emnimmt wie die „Humanste " und die besonders für den
' j Ansbau der Internationale nach dem Kriege wirkt , vertritt

i in der Annex ionsfrage dieselbe Ansicht. Sogar der ganz links-
'j - stehende Führer Charles Albert vertritt in einem Leitartikel
' ] dem 22. April die Forderung , daß nach detr von allen Seiten

gemachten Versprechungen der Friede nicht zur Annexion füh-
‘ ' reit dürfe , „abgesehen sekbstverstäudlich von dem schon von
. j allen als die gerechte Gntmachung früherer schändlicher Ge¬
st walttaten Angesehenen". Frühere Artikel desselben Ver-

s fassers über ähnliche Fragen wurden zum Teil ganz unter¬
drückt und auch in dem hier zitierten, der etwas über eine

j! I Spalte lang ist. hat der Zensor fünf große Iveiße Stellen
. hinterlassen.
J I Auch in der „Bataille Syndicali 'ste" vom 25. April wird
, derselbe Standpunkt vertreten . Da heißt es : „Die Masten in
i . ; Deutschland und Oesterreich-Ungarn werden die von ihren
i Führern •tegajtgener Fehler und Verbrechen und diejenigen

: welche diese Führer die Männer des Volkes selbst machen
hießen, nur in dem Maße verstehen, wie sic geschlagen
werden und nur in dem Maße wie sie sich
geschlagen fühlen.  Denn nur die Niederlage und die
bis zum radikalen Deböcle gehende Niederlage ihrer Militär¬
macht ist fähig, deu titanstchen Hochmut zu brechen, den sie
mit ihren Leitern teilen und weil dieser überirdische Hochmut
die Ursache ihres dummköpsigen Ilnverstehen? bildet."

Aus allem geht hervor, daß es falsch ist. wenn onge-
nommen wird , die französischen Sozialisten seien für die
Wiederherstellung des vor dem Kriege herrschenden Zustandes.
Gerade dieser Umstand dürfte auch auf ihre Haltung gegen¬
über allen Bestrebungen auf Wiederanknüpfung der inter¬
nationalen Beziehungen während des Krieges von großem
Einfluß sein.

*

Die vorstehende Notiz ist unverändert entnommen der
Korrespondenz eines Berliner Genossen, der der Leitung der
internationalen Gewerkschaftsbewegung nahe steht. Wir
hoffen, daß es de» englischen und holländischen Genosten
schließlich gelingen wird, die französischenFührer zur Teil¬
nahme an einer internationalen Aussprache zu bewegen. Ist
es erst soweit, dann werden sich Mittel der Verständigung
finden.

Wenn wir auch die Haltung der französischen Sozialisten
bedauern, so müssen wir uns doch klar sein, daß es ihnen und
erst recht den belgischen Genossen schwerer gemacht ist als uns.
zu einer vorurteilsfreien Prüfung der Friedensfrage zu ge¬
langen. Denn in ihren! Land stehen die feindlichen Heere'
Zwar auch Galizien leidet nicht minder wie französische Ge-
bietsteile unter dem Krieg, aber so sehr wir Deutsche den
Oesterreichern verbunden sind, so fühlen wir doch von den
Nussenhseren in Galizien unsere deutsche nationale Existenz
nicht unmittelbar bedroht.

Mithin : den Franzosen müssen wir viel zugute halten
Dir dürfen nicht nur . sondern sollen immer wieder ihnen
versichern, daß wir deustchen Sozialisten Gegner jeder Er¬
oberungspolitik sind. Aber tvenn eine ernsthafte Propaganda
für den Frieden wirksam werden soll, daun muß sie aus
Gegenseitigkeit beruhen!

Zwei Tagesberichte.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der Samstags -Auflage enthalten.)

Großes Hauptquartier , 1. Mai . (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die gestern gemeldeten Kämpfe aus dem westlichen
Kannlufcr nordwestlich von Aspern  cndctrit mit einem sehr
verlustreichen Mißerfolg des Feindes . Ocstlich des Kanals
nördlich von Wern stieß der Feind inrhrrrc Mole vergeblich
vor . Die F c st » n g Dünkirchen wurde weiter
unter A r t i l l c r i cs cu e r gehalten.

Zwischen Maas und Mosel  kam es zu Iusantexie-
tämpsen nur in der Gegend zwischen Ailly und Apremonl.
Dir französischen Angriffe scheiterten sämtlich nntcr starken
Bcrlnste ».

Am 29. April wurde Reims  i » Erwiderung auf die
Beschießung unserer rückwärtigen Rnhrortschnftrn mit einigen
Granate, , bcworsen. Da der Feind die Bedeutung dieses
unseres Vorgehens sehr cztii kennt, würde es ihm leicht sein.
Reims vor eine Beschießung zu bewahren.

Ter Feind verlor gestern wieder drei Flugzeuge.
Gin englisches Fliigzcnq wurde südwestlich von T hielt her-
Untergeschossen. Ein anderes Flugzeug wurde bei Wirltjc
nordöstlich von shprrn zum Absturz gebracht und zusammen
geschossen. Das dritte Flugzeug wurde ans einem feindlichen
Geschwader heraus bei Niedersglzhachim Elsaß zur Landung
gezwungen.

restlicher' Kriegsschauplatz.
Das Gefecht bei Szawl  c ist günstig für uns verlausen.

Nach starke» Verlusten flüchteten die Russen, nachdem sie
Szawle an allen vier Ecken angestrckt hatten, in Richtung aus
Mita«  weiter . Tic Verfolgung wird fortgesetzt. An Ge¬
fangenen ünd bisher etwa 1900 gemacht. Daneben fielen 10
Maschinengewehre, große Mengen von Bagagen . Mlinitions-
wagen und besonders viel Munition in unsere Hände.

Feindliche Angriffe bei Kallvar ja  und südwestlich
wurden verlustreich abgeschlagen, wobei wieder 330 Rüsten ge¬
fangen genommen wurden . Dagegen gelang es den Rüsten
südwestlich von Augnstowo,  eine deutsche Vorpostcnkom
paguic nächtlicherweilezu überfallen iikld schwer zu schädigen.

Oestlich von P l o ck und aus dem Süduser der Pilica wur-
den schwache russische Vorstöße obgewicsen.

O b r r st e Heeresleitung.
*

Großes Hauptquartier , 2. Mai . <W. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In Flandern  versuchte der Gegner nach sehr starker
Artillerievorbereitung wiederum gegen unsere neue Stellung
nordöstlich von Kpern  anzurcnnen , und zwar griffen hie
Franzosen zwischen Kanal und Straße Apern-St . Julien ener¬
gisch, dir Engländer östlich davon matt an. Tic Bemühungen
waren namentlich infolge unseres sehr wirksamen
Flanken - und Rückenfeuers  ans der Gegend von
Broodftindc und Veldhocck gänzlich erfolglos.  Drei
Maschinengewehreblieben in unseren Händen.

In den Argon neu  machten unsere Angriffe nördlich
von Le Fourde Paris  gute Fortschritte. Droü heftiaster
Gegenwehr verloren die Franzosen mehrere Gräben und 136
Gefangene.

Zwischen Maas und M o se l kam es nnr im P r i e ff e r
waldczn  heftigen Kämpfen, wo die Franzosen mehrere Male
in großen Massen angriffen . Wir schlugen diese Angriffe, die
stellenweise bis in unsere Gräben gelangten, unter starken Ver¬
lusten für den Feind ab und machten stOGefangene.

Gestern wurden wieder zwei feindliche Flug-
zeuge  außer Gefecht gesetzt. Eines wurde bei Reims  zn-
sammcngeschossen, das andere nordwestlich von Verdun  aus
einem Geschwader heraus zur eiligsten Landung gezwungen.

Leftlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Operationen im nordwestlichen Rußland machten

gute Fortschritte. Bei Szawle  wurden weiter 4stl>Rus
sei,  gefangen  genommen . In der Verfolgung  der
flüchtenden Russen erreichten deutsche Spitzen die Gegend süd¬
westlich von M i t a u.

Russische Angriffe in Gegend Ka Iw ar j a wurden unter
starken Verlusten für den Feind abgeschlagen. 3 0 0 G ef a n -
g e n e blieben in unserer Hand.

O b e r st e H eer e s l e i t u » «.

von der Westfront.
lieber das Rätsel der B e s chi c ß n n g D ü n ki r che n §

zerbricht man sich in den Wcststaaten und in neutralen Län¬
dern die Köpfe. Kamen die Schüsse von Schiffen oder von
Landbatterien ? Die Franzosen wollen jetzt sicher festgcstcllt
haben, daß die Beschießung von Landgeschützen ansging . In
Holland sagt man dazu, da müsse es sich um neu konstruierte
Geschütze handeln , die noch viel weiter schießen als die dicke
Berta . — Tie Beschießung bat in Dünkirchen große Schäden
ungerichtet, besonders der Hafen wurde hart mitgenommen.
Angeblich waren die Geschosse.30,6 Zentimeter -Granaten . Aus
Dünkirchen sind Tausende nach Calais geflüchtet.

Den „Hamburger Nachr." wird aus dem Haag gemeldet:
Englischen Privatnachrichten zufolge dürfte feststehen! daß die
Engländer  seit Mitte voriger Woche mindestens
30 000 Mann und 12 0 Gesch übe nach dem
Festlands  gesandt haben. Ferner soll die Handelsflotte
den Aufenthalt in englischen Häfen, der ihr durch die Schiffs¬
sperre auferlegt war, dazu benutzt haben, die Dampfer so weit
als möglich mit Geschützen zn bestücken.

Enstla»r»s Kritflskosteu.
Der Brüsseler Berichterstatter der „Deutsch. Tagesztg ."

meldet: In den Wandelgängen von Weftminster Abtcy wird
versichert, daß die englischen Kriegskosten vom August bis 15
April sich in runder Summe auf 600 Millionen Pfund Ster¬
ling - --12 000 Müllionen Mark belaufen. Tie stärkste Kriegs-
ausgabe seit Kriegsbeginn war in der Woche vom 17. zum 21.
April zu verzeichnen, in der das Schatzamt 18 Millionen Pfund
—360 Millionen Mark Zahlungen leistete. Bis zum 24. April
waren von den neuen englischen Kriegsschatzscheinen für <M0
Millionen Mark unt-ergebrockt, worin der Schatzkanzlcr ein
befriedigendes Ergebnis erblickte.

Der englische Zeitungskricg.
Kopenhagen, 3. Mai . lD. D. P .) „Taity Cbroniele"

greift gewaltig die „Times " an und schreibt: Ein Neutraler
der von Berlin kommt, teilt mit , daß die Deutschen überzeugt
von der englischen Kriegsmüdigkeit seien. Die Frage , womit
dies begründet sei, dsantnwrteten die Times-artikel , welche
täglich das Vergnügen der deutschen Zeitungen erregten . Eng¬
land wisie, daß die frühere nationale Autorität der „Times"
jetzt zu Nordcliffcs Grammophonpresse gehöre, und mehr und
mehr ckfft Sensationsblatt geworden sei. Trotzdem schade abe>-
die „Times " , weil sie von alter Zeit als objektiv urteilende?
Blatt gelte.

Keine Einigung bei den Bergarbeitern.
Rotterdam , 3. Mai . (T. T . P .) Die nationale Ver¬

sammlung der Vertreter der Grubenbesitzer und der Berg¬
arbeiter . die gestern unter dein Vorsitz des Premierministers
Asguith stattfand und in der über die Forderung der Berg¬
arbeiter auf 20 vom Hundert Lobnzuschlagberaten werden
sollte, ist ergebnislos verlaufen . Sie wurde abgebrochen, ohne
daß eine Einigung , zustande kam.

Unglück beim Ltapellai »,
Ter Stapellauf ' des französischen Ueberdreadnougbts

„Languedoc"  fand einer Meldung ans Bordeaux zufolge
am 1. Mai im Beisein des Marineministers statt . Tie Mel¬
dung sagt: „Der Sbapellaus gelang. Infolge der. Eigen-
geschwindi-gkeit lief der Panter auf das gegenüberliegende
Nfcr auf. zertrümmerte ein Boot rmd tötete drei Personen
Marineministcr Augaaneur hielt eine Rede, die be-geistcrt
ausgenommen wurde. Ter Panzer „Languedoc" wird bei der
Abendflut flottgemacht tverdcn." Eine spätere Meldung sagt,
die Flottmachung sei gelungen.

Volk im * Regierung.
Der „Rotterdomsche Courant " meldet aus London: Im Unier-

bause fragte ein liberaler Abgeordneter, ob, da die Regierung den
Dominions zugesagt babe, daß sie sie bei den Friedensver-
Handlungen  zu Rate ziehen wolle, auch das Volk  Groß¬
britanniens nnd Irlands ins Vertrauen gezogen werden solle.
Unterstaatssekretar Primrose  antwortete , daß Großbritannien
und Irland sicher dieselbe Gelegenheit geboten werden würde, wie
den Dominions . Das solle natürlich nicht besagen , daß
das Volk selbst zn Rate gezogen werden solle;
nur die ersten Minister solle » befragt werden.
Für daS englische Volk werde die englische Regierung entscheiden.

In diesem Kriege hat es sich jedenfalls gezeigt, daß auch in
England die Regierung nicht Vertreter des Volkswillens ist. Auch
für England gilt die Forderung : Beseitigung der Heimlichkeit der
Diplomatie ; Unterstellung jser Diplomatie unter die Kontrolle des
Volkes.
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vor Mitau.
„ Im Nordosten haben die Deutschen ihren

Vormarsch mit überraschender Schnelligkeit
fortgesetzt; sie stehen bereits vor Mitau. Die
Lage der Orte ist auf der hier beigegebenen
Karte deutlicher sichtbar, als auf der Skizze,
die wir am Samstag brachten. Es wäre
zwecklos, sich in Vermutungen zu ergehen
über die Absichten, die Hindenburg dort oben
verfolgt. Der Kombinationsgabe der Leser
ist der weiteste Spielraum gelassen.

In Petersburg hat ein Raten begonnen,
was wohl der Vorstoß bedeuten soll. Die
einen weinen, cs sei Hindenburg chn die
Beherrschung der Bahnlinien zu tun ; andere
sagen, er wolle die-Hand auf die Kriegshäfen
legen. Wieder andere meinen, er wolle die
oberste Leitung der russischen Armeen nöti¬
gen. aus Galizien Kräfte wegzunebmen.

lieber Kopenhagen wird gemeldet: Die
Londoner „Daily Mail" bringt einen Leit¬
artikel ihres militärischen Mitarbeiters über
die deutsche Offensive gegen die Libau-Riga-
Linie, Dieses Vorgehen wird darin als ein
Ereignis von allergrößter Be¬
de ut  iin g und von vielleicht unabsehbaren
Folgen bezeichnet. Die beiden vielleicht wich¬
tigsten Bahnlinien Rußlands, Riga-Düna-
burg-Wilna und Petersburg-Warschau seien
schwer bedroht.

Das „Pariser Journal " empfiehlt, die
neue deutsche Offensive gegen die Bahnlinie
Diinaburg zu beachten, da man ihre Folgen
beute noch nicht absehen könne. — Auch der
Berner „Bund" greift in seiner Betrachtung
der Kriegslage die Meldung von dem neuen Vorstoß Hinden-
burgs als besonders interessant heraus und schreibt, die Deut¬
schen Hütten durch diesen Vorstoß gegen die rechte Flanke der
Russen 100Kilometer Saum gewannen.  Sie stän¬
den jetzt mit unbekannten Kräften ebenso viel Kilometer nörd¬
lich von Kowno.

Das Amsterdamer„Allgemeen Handelsblad " schreibt über
die Lage auf dem östlichen Kriegsschauplatz: Die Kriegslage
hat jetzt eine Aenderung erfahren, die für die militärische

Unternehmungslust der Deutschen in Rußland zeugt . Das
Blatt kritisiert den amtlichen russischen Tagesbericht, der diesen
über 100 Kilometer in das russische Reich hineinführenden Vor¬
stoß einer deutschen Armeeabtcilung gar nicht erwähne , und
sagt, selbst wenn das Ziel kein anderes wäre, als uin eine
Täuschung des Gegners vorzubereiten, so wäre der deutsche
Zug doch wichtig genug, um auch in dem russischen Bericht er
wähnt zu werden.

vom AnterseeZoot- und Handelskrieg.
Der mit englischer Kohle beladene russische Dampfer

„Sporn  o", der von Port Talbot nach Archangelsk unter¬
wegs war, wurde torpediert und versank. Die Besatzung von
24 Mann rettete sich. Reuter meldet: Ein deutsches Untersee¬
boot hat den Dampfer „E dal e" (8000 Tonnen ), von Süd¬
amerika ynterwegs, torpediert. Die Besatzung wurde auf den
Scilly-Jnseln gelandet.

In der Sitzung des Prisengerichts in Hamburg bean¬
spruchte die Reederei des am 22. Januar in der Nordsee be¬
schlagnahmten, aufgebrachten und am 28. Januar freigegebe-
nen holländischen Fischdampfers „Bertha Elisabeth " einen
Schadenersatz für 58 verloren gegangene Fangstunden in Höhe
von 885 Gulden. Das Prisengericht sprach der Reederei einen
Schadenersatz in Höhe von 868 Gulden nebst vier Prozent Zin¬
sen seit dem 1. Februar zü. Wegen der Aufbringung der hol¬
ländischen Fischdampfcr„Sidney", „Albert" und „Pieter Jan"
lagen ebenfalls Schadenersatzansprüche der Reedereien vor.
Der Reederei des „Sidney" wurden 4258, der des „Pieter Jan"
8598 Gulden zugebilligt. In der Sache des Angebrachten hol¬
ländischen Fischdampfers„Hasenkamp" wurden die Ansprüche
der Reederei zurückgewiesen, weil ausreichende Gründe für die
Aufbringung des Dampfers Vorgelegen hätten.

Die englische Admiralität gibt bekannt, daß der Fracht-
Verkehr zwischen England und Holland wieder anfgenommcn
werden kann. Der Passngierverkehr ist noch nicht gestattet.

Ans Kristiania meldet Stockholms „Aftenbladet " : Der
Anlaß zu dem Verbot für englische Schisse, die holländischen
Häfen nicht zu verlaßen, rühre, wie der Kapitän des soeben
ans England in Stavanger cingetrofienen Dampfers „Glabil"
mitteilt , daher, daß die Engländer an der Arbeit seien, ein

neues Minenfeld  zur Verteidigung gegen die deutschen
Unterseeboote anzulegen.

Dem „Berl . Tagebl." wird aus Stockholm gemeldet : Der
erste Steuermann des nach Swinemünde aufgebrachten, später
jedoch freigegebenen Dampfers „Bergvik" hat einem Mit-
arbeiter von „Stockholms Tidningen " mitgeteilt , daß die
Nordsee von französischen , englischen und
d e u t sche n M i n en w i m m I e. In der Nähe der dänischen
Küste sei von der Besatzung eine Anzahl Minen durch Gewehr
schüsse unschädlich gemacht worden. Eine der auf diese Art
versenkten sei der Konstruktion nach ganz neu gewesen. Sir
hatte die Form eines Kreuzes mit kugelförmigen Pulverbehäl-
tern an allen vier Kreuzenden. In der Nähe ihrer Explosions-
stelle habe sich die Wasseroberfläche mit dicken: Del überzogen,
und ein ekelerregender Geruch habe die Luft erfüllt.

Nach Angaben norwegischer Zeitungen sind bisher längs
der norwegischen Küste über 600 Minen, zumeist englische, an-
getrieben oder aufgefischt worden. Allein in Bergen wurden
260 cingebracht. Im allgemeinen konnten die Militärbehör¬
den den den Minen entnommenen Sprengstoff für eigene
Zwecke verwenden, die Minen selbst waren dagegen durchweg
unbrauchbar.

patriotische Rurbeuter überall.
Kürzlich beschäftigte sich der französische Senat erneut mit

der Arage der Heimarbeit. Es wurden dabei ganz skandalöse
Zustände dargelegt. Besonders in der Militärbekleidungs
brauche herrschen die unglaublichsten Zustände, deren Opfer
vor allen Dingen die Frauen sind. So wurde nachgewieseu.
daß die Intendantur für die Anfertigung von Soldatenmän
teln 4.08 Mark zahlt. Der llnternehmer zahlt seiner Näherin

0.72 Mark und einer anderen Arbeiterin, welche die Knopf
locker macht und Knöpfe usw. annäht , 0.40 Mark pro Mantel'
Diese Frauen arbeiten 11 Stunden am Tage und bringen es
auf einen Lohn von 1.50 bis 1.60 Mark pro Tag . Der Unter,
nehmer verdient also an jedein Mantel , für den er 1.12 Mark
an Löhnen ausgibt , 2.96 Mark.

Im englischen Unterhausc wurde die Aufmerksamkeit der Re-'
gierung daraus gelenkt, daß die Mehlfabrikanten Spillers und
Bäckers rm letzten Jahre einen Gewinn von 867 865 Pfund Sterlii,»
batten , gegen 89 352 im vorigen Jahre . Der Parlamentsunter,
sckcetäc Rcland sagte, daß die Frage der Gewinne für Kricgsllefe.
rungen den Gegenstand einer Untersuchung bilde.

Gefterreich-mganscher Tagesbericht.
Wien,  2 . Mai. Amtlich wird verlautbart:

Russisch - Polen  wurde der Gegner i» einigen Ab.
schnitten aus seinen Borstellungen z u r ü ckg e w o r f e n.
Unsere Truppen gelangten hierbei stellenweise bis an die
Hindernislinic der feindlichen Hauptstellnng.

An der Front in W e st g a l i z i cn und in den Kar¬
pathen  lebhafter Gcschützkamps.

Ans den Höhen zwischen O r a b a und O p o r t a l
warfen unsere Truppen einen heftigen russischen Angriff
zurück, machten 200 Mann zu Gefangenen, gingen schließlich
zum Angriff über und eroberten nach hartem Kampfe einen
starken russischen Stützpunkt östlich der Höhe O st r y. Mehrere
hundert Russen winden hierbei gefangen; Maschinengewehre
erbeutet . t

In S ü d o st - G a l i z i e n und der Bukowina  keine
Veränderung.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hofer,  Fcldmarschallentnant.

Der Bericht vom Tage zuvor meldete außer Artillerie-
käinpfen in Russisch-Polen, Südostgalizien und der Bukowina
die Gefangennahme von 800 Russen zwischen Orava und dem
Oportale . ^

Der Schlußsatz lautete : Oestfich Trebinje wurden mon¬
tenegrinische Kräfte,  die sich zu weit vorgewagt,
durch unser Arfi verlesener zerstreut, ihre Unterkunft - zerstört.

Die Lniährmgrstage in Ungarn.
Das Organ der ungarischen Großindustriellen schreibt m

seiner Nummer vom 15. April:
„Unter dem Titel „Neue Ernte — neues Brot " veröffent¬

licht die „Nepßava" (das Organ unserer Partei in Ungarn)
einen Leitartikel , an dem keiner, dem die Zukunst des Landes
und das Wohl der kämpfenden und leidenden Generation aus
dem Herzen liegt, achtlos Vorbeigehen darf . Der Leitartikel
der „Nspßewa" ist eine Anklage gegen die Regierung — viel¬
leicht leidenschaftlichergeschrieben als wir ihn geschrieben
hätten — aber diese Anklagen sind berechtigt und wir für
unseren Teil sagen dasselbe. Was dort geschrieben steht, das
haben wir bisher auch immer betont, und zwar, daß die Re¬
gierung die Erledigung der Lebensmittelfrage nicht von dem
Standpunkte aus behandelte, wie die Bevölkerung des Landes
zu Lebensmittel gelangen und die Vorräte »u erschwinglichen
Preisen bis zur nächsten Ernte an die Konsumenten kommen
können, sondern von den: Standpunkte aus , wie die Grund¬
besitzer größeren Verdienst erhaschen können. Und dieses Be¬
streben ist ihr in vollem Matze gelungen: den Preis haben die
ungarischen Arbeiter und die städtische Bevölkerung zu be¬
zahlen. Unter solchen Umständen ist es ganz einfach unmög¬
lich, sich mit den Anklagen des Soziolrstewblattes nicht ernver-
standen zu erkläre::. „Wir werden beweisen, sagt die
„Nöpßava", daß di« Regierung erst dann die Aushebung der
Zölle anordnete , als man von keiner Seite mehr Lebensmittel
erhalten konnte. Wir werden beweisen, daß die Regierung
erst dann den Preissteigerungen des Getreides eirre Grenze
zog, als die Preise dreimal so hoch als sonst waren . Wir
werden jene Rede des Ministers öffentlich verlesen lasten, in
der es hieß, daß „die Vorräte hervorgelockt" werden müssen,
weshalb man „die Erhöhung der Preise gestatten mußte ".
Wir erklären uns auch diesbezüglich mit der „Nepßava " ein¬
verstanden. Die heutigen Zustände dürfen sich bei der neuen

HmAstvrr.

Das finnische Volk§epo§°
Die vielfachen Schönheiten des der Allgemeinheit wenig be¬

kannten Rationalepos des finnischen Volkes hebt Prof . Dr . Crcmer
im „Türmer " (Herausgeber I . E. Frhr . v. Grotthuß ; Verlag von
Grerner & Pfeiffer , Stuttgart ) bervor:

Im Anfänge des vorigen Jahrhunderts unternahmen es einige
Gelehrte und Literaten aus Finnland , eine große Zahl finnischer
Volksdichtungen zu sammeln. Der eifrigste dieser Sammler war
Elias Lönnrot, der Sohn einfwcSer Leute und Arzt von Beruf . Im
Jahre 1884 überreichte er der Finnischen Literaturgesellschaft eine
Sammlung , die sechzehn Runen oder Gesänge, enthielt , welche ein
Ganzes von 5000 bis 6000 Verse bildeten. Im folgenden Jahre
fügte er seiner ersten Sammlung sechzehn neue Runen hinzu und
gab dieses Epos, das jetzt mehr als 12 000 Verse zählte , unter dem
Titel »Kalewala oder Karelische Runen des Finnischen Altertums"
auf Kosten der Finnischen Literatur -Gesellschaft heraus . Trotz des
sehr lebhaften Erfolges vergingen Jahre , ehe die erste Auflage von
500 Exemplaren abgesetzt wurde; aber Lönnrot ließ sich nicht ent¬
mutigen und bereitete von 1847 an eine zweite Ausgabe vor , die
1849 hervusgegeben wurde, noch vollständiger als die erste ist und
fünfzig Runen mit 22793 Versen zählt. Seitdem haben sich die
finnischen Ausgaben der Kalewala vermehrt; ein noch vollstän¬
digerer Text wurde 1887 von A. B. Forsman herausgegeben . Man
hat Auszüge daraus zum Gebrauch für Schicken gemacht und sie
ins Schwedische. Dcuffche, Ungarische, Russische, Englische und Fran¬
zösische übersetzt.

Dieses Erfolges war Lönnrots Werk wert , und der Arzt aus
Finnland hatte sich um seine Landsleute wohl verdient gemacht.
Während langer Jahre hatte er unter zahllosen Schwierigkeiten
«sanz Finnland bis zu den russischen Provinzen durchwandert , hatte
bei den Bauern gelebt, ihre Zurückhaltung und bisweilen ihre
Feindseligkeit durch Wohlwollen und Einfachheit des Benehmens
überwunden und sorgfältig die Gedichte ausgezeichnet, die von (
Sängern bei der ?lbcndunterhaltung vorgetragen wurden . Diese !
Isuärrj », ruuoso, die rittlings einander gegenüber auf einer Bank >
saßen , sich bei den Händen hielten und sich leicht hin und her wiegten , j
trugen wechselweise ihre Verse vor, die alle von einem einzigen j
Versmaß ,und oft von gleichem Inhalt waren , wobei der letzte t

Sänger mit anderen Worten das wieder ausnahm , was der erste
gesagt hatte, und einen neuen Gedanken hinzufiigte, der von seinem
Begleiter seinerseits wieder ausgenommen wurde. Und tvas be¬
handeln die Gedichte dieser Bauern ? Die Entziehung von Himmel

; und Erde und die Geburt Wäinämöinens , des ewigen Sängers,
oder Beschwörungen und Formeln, mit denen der höherstehende
Mensch (der Schamane) die Elemente bändigt, über seine Feinde
siegt, Krankheiten heilt und Wunden schließt (Fluch des Eisens , weil
es verwundet), oder auch noch Borschristen über die Pflichten der
Eheleute (Ratschläge für die Tochter der Wirtin von Pohjola ),
traurige Idyllen (Tod der Aino), tragische Ereignisse (Knlervos
Liebesleidenschast und Tod) ' oder endlich die Kämpfe der Helden,
die mehr mit Zaubermitteln als mit den Waffen in der Hand
fochten.

Der Inhalt der Kalewala ist schon durch das Vorhergehende
angedeutet ; ohnehin ist es schwierig, eine genaue Zergliederung
eines Epos zu geben, in dem Episoden und rein lyrische und didak¬
tische Stücke im Ueberfluß vorhanden sind. Jedoch erkennt man
ziemlich gut zwei Teile. Der erste hat die Eroberung der wunder¬
schönen Tochter der Wirtin von Pohjola , der Frau des Nordlands,
des Landes der Lappen —

„Eine Zier von Land und Wasser,
Sitzend auf der Lüfte Bogen,
Glänzend an des Himmels Wölbung
In dem strahlenden Gewände,
In dem schimmerhellen Kleide" —

durch drei Helden des Landes Kalewala (Finnland ? ) zum Gegen¬
stand. Diese Helden sind: Wäinämöinen, der göttliche Sänger,
der die finnische Poesie verkörpert, Jlmarinen , der geschickte Schmied
des Sampo , einer Art Palladium , von allen begehrt, weil sein Be¬
sitz Glück und Wohlstand bringt , und Lemminkäinen, der fröhliche
Verführer , dem weder Frauen noch junge Rädchen widerstehen.
Dank der Zauberhilfe der Nordlandsjungfrau trägt Jlmarinen
den Sieg über seine Nebenbuhler davon, und man feiert die Zauber -
I , aus der Wäinämöinen zum erstenmal das Mer besingt:

„Bier cnfftehet aus der Gerste,
Aus dem Hopfen -gut Getränke;
Dach enfiteht's nicht ohne Wasser,
Ohne Kraft des wilden Feuers ."

Der z.reite Teil beschäftigt sich mit ' dem Suchen nach de.u
Sampo . der nach Jlmarinen ? Hochzeit in Pohjola zurückgeblieben

;ijt. Die drei alten Rebenbuhler vereinigen sich zu diesem Zuge.
Rach vielen Kämpfen, in denen Wäinämöinen dank seiner Zauber-

macht und des Zaubers seiner Lieder, die er auf der melodischen
Kantele begleitet, den Sieg davonträgt , bemächtigen sich die Helden
Kaletvalas des Sampo und fliehen damit aufs Meer . Aber die
Wirtin von -Pohjola holt sie wieder ein, und der Sampo zerbricht,
als sie sich seiner bemächtigen will. Nur den Deckel davon kann sie
nach Pohjola zurückbringen— daher die Armut ihres Landes.

Die letzte, ganz von Lönnrot bearbeitete Rune erzählt uns die
sehr poetische Geschichte der Jungfrau Marjatta (Maria ), deren
wunderbares Kind, das sie nach dem Genuß einer Beere empfangen
und, von ihren Eltern verstoßen, in einem Stalle zur Welt gebracht
hat, alle vorhergehendenHelden verdunkeln soll. Vor ihm zieht sich
der alte Wäinämöinen zurück.

»Mit der Segel lautem Rauschen
Auf dem kupferreichen Boote,
Auf dem erzbeschlag'nen Nachen
Bis zum Orte , wo die Erde
Und der Himmel sich begegnen.

Blieb mit seinem Boot dort haften.
Mit dem Nachen dorten stehen.
Doch zurück ließ er die Harfe,
Ließ das schöne Spiel in Suomi,
Seinem Volk ließ ew'gc Freude,
Großen Sang er seinen Kindern.

Die literarischen Vorzüge dieser Dichtung, die ganz im Volle
verbreitet und ganz von Bauern stammt, wo man weder Königinnen
noch Ritter trifft , sind trotz wunderlicher Einzelheiten und der Zu¬
sammenhangslosigkeit, die sich bei einer aufmerksamen Lektüre ent¬
hüllt, in der Tat überaus vorhanden.

Raben- und Saatkrähenplage.
Zu der Raben- und Krähenplage, die sich an vielen Orten recht

unangenehm bemerkbar macht, bringt die „Neue Züricher Zeitung"
interessante Ausführungen. Dem Blatt wird geschrieben: Wenn
im Frühling unsere ebenso nützlichen als angenehmen kleinen Sän¬
ger ihre Jungen aufziehen, lauert an allen" Ecken und Enden die
Krähe. Der schwarze Unhold sitzt anfängluh unbeweglichaus einem
Baume und beobachtet die Orte , wo kleine Vögel häufig ein- und
aussliegen . Dann begibt er sich in jene Gegend und sucht Baum
um Baum , Ast um Ast ab, bis das Ncstchen entdeckt ist. Hierauf
wird ein Vögelchen um das andere ausgeraubt und den eigenen
Jungen zugetragen. Ich wohne seit zwanzig Jahren an der Peri¬
pherie der Stadt Obstgärten gegenüber. Das Juhr hindurch sehe
ich fast nie eine Krähe. Sobald aber die Brutzeit und die Jungcn-
aufzucht kommt, erscheinen die Krähen und beginnen ihre Bevbach-
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Ktfim  nicht wiedepholen. Solange das Land wirtschaftlich
fofiert  ist, solange die Bewohner der Sandes so leiben. wie in

vom Feinde umschlossenen Festung, solange gehört die
jjJLttc denn Lande. Die Ernste muH beschlagnahmt
Zpfrv-  in einer solchem Weise, daß die Spekulation dabei
^ständig ausgeschlossen ist, und zu einen: solchen Preise , daß

der ärmste Man« in den Stand gesetzt wird , sich trockenes
Ct verschaffen zu formen."

|p Wenn nun das Organ der ungarischen Großindustriellen
; ___J jagt hierauf die „Näphava " — schon soweit geht, daß es
i c*  unseren Forderungen hinsichtlich der Beschlagnahme der

Ernte voll und gang onschließt und haben will, d-aß auch
t ter ärmste Mann während des Krieges zu seinem Stückchen
^ kommt, dann soll eS diese wichtige Sache nicht nur durch
' Zeitunigsartikel abtnn wollen, sondern veranlassen, daß

fcjw politischen Vertreter in der Regi-ermrgspardei noch
! ^zhren'd der Kriegstagung des ungarischen Parlaments alles

daroki setzen, damit die Regierung in diesem Sinne handle.

| Zur Lage in Italien.
Aus Rom wird genveldet: Im Mmrstervat wurde der

[ Ministerpräsident beauftragt , mit dem Kammerpräsidenten
Tagesordmmq der ersten Kammersitzung zu vereinbaren.

Per Beginn der Session wird also nicht vertagt werden, son-
dern die Kammer wird am 12. Mai zusamrnentreten.

Welche Bedeutung die Meldung Hot, läßt sich nicht sicher
gtJemrm. In den itcrliemsch-österreichischen Verhandlungen
ist angeblich eine Pause eingetreten ; der österreichische Bot¬
schafter hole neue Instruktionen ein. Mit den Westmächten,
speziell mit Frankreich, sollen gleichfalls Verhandlungen statt-
gefunden haben, in denen. Frankreich Grenzverbesserunigen
forschen Tripolis und Tunis zugestanden habe. Die italieni¬
sche Presto bezeichnet die Zugeständnisse als ganz ungenügend

Airs Rom wird weiter gemeldet: Die Maiferer  ist in
gans Italien v o l l st ä n d i g ruhig  verlaufen . In Rom
und den übrigen Hauptplätzen hatte man für die Arbeiter
Feiern veranstaltet . Die Betriebe waren teilweise geschlossen.
Pie Mehrzahl der Zesttmgen erschien nicht. Versammlungen
her organisierten Sozialisten , auf denen sozialisttsche Abgeord¬
nete spraclwn, wmden abgÄ-alten , ohne daß bemierkenswerte
Amffcherrsälle vorgekommen wären.

Diese Meldung ist um 'deswillen wichtig, weil sie dartut,
haß die Kriegshetzer nicht wagten, die Versammlungen zu
stören. Es scheint also, als ob der Friedenswille der i talieni¬
schen Sozialdemokratie jetzt von breiteren Volkskreisen als
je gebilligt wird. _ _

Die italienischen Gewerkschaften und der Arieg.
Die italienische sozialisttsche Partei ist entschieden gegen

jeden Krieg. Die von ihr vor einiger: Jahren abgesplitterte
^sormisttsch-sozialistrsche Partei tritt umso entschiedener für
hie Jnterventton ein, desgleichen ein Teil des linken Flügels
der Gewerkschaften. Auch der mit der sozialistischen Partei
engverbundene Gewerkschaftskmndist prinzipiell gegen den
Kneg . Die Shmpathien seiner Führer sind, wie schon durch
zahlreiche Presseäußerunsten 'bekannt geworden ist, durchaus
gegen Deutschland.

Der Clenosse Rigola , der auch in Deutschland bekannte
Sekretär des Gewerkschaftsbundes. hat in seinem Blatte
wiederholt seiner Meinung über den Krieg unverhohlen Aus¬
druck gegeben, Ansck̂inend im EinverstLndiris mit seinen
Kollegen hat er jetzt auch siber seine Stellung zur Inter-

!dKittonsfrage Auskunft gegeben, die von der Kriegspartei
weidlich ausgaschlachstet wird. . Rigola erklärte , daß die Ge-
werkschasiten, die sonst an allen politischen Akttonen direkten
Anteil nehnien, selbstverständlichnicht aufgesordert wurden,
sich gegen die Demonstrationen der Interventionisten zu wen¬
den, denn dazu sei die ganze Frage auch für 'die Arbeiter zu
ernst. Entsprechend den Interessen der Arbeiter habe daher
dir Leitung des Bundes wiederholt betont: Sofortiger und
güvaltsamer Widerstand gegen einen Krieg cm der Seite der
bisherigen Verbünde teir Deutschlands und Lesterreichs ; toemt
dagegen Italien in den Krieg eintrete , um die nationale Ein¬
heft herznstellen, dann keinerlei tatsächliche Opposittrm, kein
Generalstreik, keine Revolte!

Das bedeutet, daß die Gewerkschaften in dieser Frage
einen ganz anderen Standpunkt einnehmen wie die Mehrheit
des Partervorstandes , wenngleich einzelne Arbeiterkammern
cm ihrer entschiedenen Opposition gegen  jeden Krieg festhalten.

innig und Jagd . schon morgens in aller Frühe. M -m kann etwa be¬
obachten, wie die Alten, deren Junge entführt wurden , den Krähen
eine Ieitlang noch stürzen und hören, wie sie ihrem Elternjammer
iorrcb ängstliches Gezwitscher Ausdruck geben. Mir ist rein uner¬
findlich, daß man diesem schädlichen, unschönen Vogel mit seinem
häßlichen Gekrächze nicht mehr zu Leibe geht. In vieleir Gegenden
gibt es so zahlreiche Krähen, baß sie, wenn sie sich auf einer Wiese
oder einem Acker niederlassen, diesen geradezu eine andere Färbung
geben. Die Bauern sehen sie nicht unaerne, weil sie ihnen beim
Pflügen die Engerlinge vertilgen. Aber sie kennen den Schaden,
den sie a-nrichten, diel zu wenig und vergessen, daß es -weniger
Engerlinge gäbe, wenn man mehr nützliche Vögel hätte. Zum Ab¬
schuß der Krähen geschieht nur wenig, weil gar keines oder nur ein
kleines Schutzgeld verabreicht wird und dem Vogel sa schwer beizu¬
kommen ist. Er ist ungemein schlau, wachsam, findig und rappor¬
tiert seinen Genossen jede Erscheinung, Bewegung oder Gefahr . Es
müßten ĝeradezu von mehreren Seiten her verschiedene Jäger auf
eine Krähengesellschaft stoßen, wenn man etwas avsrichten wollte.
Sie können auch ganz gut unterscheiden, ob der Daherkommendc
einen Stock, einen Rechen oder ein Gewehr trägt . Mit großer Frech¬
heit bleiben sie manchmal sitzen, wenn man etwas Ungefährliches in
den Händen trägt , wenn man auch einen noch so großen Lärm
Macht, während sie sich vor dem Jäger schon in großer Entfernung
erheben und die Gefahr wcitherum «mzeigen. Ein Landwirt er¬
zählte mir , daß er nach der Beobachtung des unter Singvögeln an¬
gerichteten Schadens einmal auf Krähen geschossen habe. Seit dieser
Leit machten sie überall einen Heidenlärm, wo er sich zeigte. Unter
großem Gekreische flogen sie jeweilen weit von ihn: weg auf und
Machten die ganze Gegend auf die drohende Gefahr aufmerksam.
Möchten noch andere Freunde unserer lieben Sänger auch mir die
Aabenqesahr Hinweisen und namentlich durch das Mittel der Presse
dcrbin wirken, daß endlich einmal der Rabenplage gesteuert wird.

gracffflgtffl Tbrarsr.
Im Schauspielhaus wird Herr Diiller  heute abend sein

Gastspiel mit einem wiederholten Auftreten als Theaterdirettor
Striese beenden. Im „Biberpelz" und zuletzt auch im „Registrator
aus Reisen", diesem alten staubigen Theaterinventar , hat er großen
verfall geerntet . Seine Mimik ist bewundernswert . Der Künstler
Ersitzt so hohe Gaben, daß er auf die Wiedergabe von Nichtigkeiten,
toic dieser possenhafte Registrator es ist, verzichten könnte.

Me DardanelenNinpse.
Heber die Kämpfe vom 35. bis 29. April liegen von beiden

Seiten Berichte vor, deren Vergleich ein« leidliche Uebersicht
ermöglicht. An sechs Küstenorten haben die Angreifer am
26. April die Ausschaffungversucht, an drei Orten konnten sie
sich am Ufer festsetzen. Nämlich die Franzosen auf der asiati¬
schen Küste bei Kumkaleh, van wo sie inzwischen wieder aufs
Meer vertrieben wurden ; die Engländer am Teke Burun (und
Sedd ül Bahr ) an der Südspitze der Halbinsel Gallipoli und
die Austtalier und Neuseeländer nördlich von Kaba Tepe. Die
Engländer konnten sich, während die Türken mit der stärkster:
feindlichen Gruppe bei Kaba Tepe kämpften, in dem Dorfe
Sedd ül Bahr festsetzen. Während des 26. und in der Nacht zum
27. April warfen die Türken in Bajonetttkämpfen die vordrin¬
genden Angreifer fast überall in die Küste zurück, ein Teil der
Angreifer mußte aus die Schiffe flüchten. Be: dem Rückzug
auf die Schiffe vernichtete türkisches Arttlleriefeuer eine An¬
zahl Transportfahrzeuge . Die Verluste der Türken in diesen
Kämpfen werden als verhältnisinäßig gering bezeichnet, die
Verluste der Angreifer sollen angeblich 10 000 Mann betragen.
Der amtliche englisch Bericht endet: „Die Verluste des Heeres
und der Flotte sind der Natur der Sache enffprechend schwer/'
Derselbe Bericht gibt aber auch an, die Franzosen hätten gegen
viermaligen Angriff ihre Stellungen auf dem asiatischen Ufer
behauptet . Vermutlich hatte der Berichterstatter, als er den
Bericht abfaßte, noch keine Kmntnis von deren Weichen.

Die Kämpfe in fVesfDdllipoli.
Karr/pforts  sMunterstrichen.

Die weitere Entwicklung war den Türken günstig. Unterm
1. Mai teilt das türkische Hauptquartier n:it:

Der linke feindliche Fliigel,  der durch unsere
wiederholten Angriffe aus seinen Stellungen bei Kuba
Tepe  nach Norden in der Richtung auf Ar: Burnu zurück-
geworfen wurde, versuchte gestern borzu marschieren, um sich
dem wirksamen Flankenfeuer unserer Artillerie zu entziehen,
wurde aber durch einen Bajonrttsturm von neuem in seine
ulten Stellungen am User getrieben. Bei dieser Gelegenheit
erbeuteten wir zwei Maschinengewehre mit sämtlichem Ma¬
terial und der Munition . Der Feind , der bei Sedd ül
Bahr  an geschützten Uferstellen gelandet war und sich ge¬
schützt hatte ansstellen können, befindet sich gegenwärtig in.
folge des Feuers unserer Batterien auf der anatolischen Küste
in einer unhaltbaren Lage.  Die feindlichen Schiffe,
die durch das Feuer ihrer schweren Artillerie ihre Streitkräfte
an Land schützen mußten , haben keine Aktion  gegen die
Meerenge unternommen.

Das australisch - englische Unterseeboot
,.A E 2" wurde von unseren Kriegsschiffen vor einigen
Tagen zum Sinken gebracht,  als es in das Mar.
maramcer einzudringeu versuchte. Die Besatzung, ans drei
Offizieren und 29 Soldaten bestehend, wurde gesangen-
genommcn.

Ein feindlicher H h d r o p l a n , der den Golf von
Alexandrettc  überflog , wnrde durch unser Feuer bc-
schädigt und fiel ins Meer.  Die Trümmer wurde»

von einem in diesen Gewässern fahrenden Kreuzer aufge.
nonimen.

lieber Athen wftd dazu noch aus Mhtilen « gedrahtet , daß
vier englische und französisch « Bataillone,
denen der Rückzug von den türkischen Truppen verlegt wurde,
die Uebergaibe verweigerten und» Vernich tet  wurde, :.

Privatnachrichten aus den Dardanellen besagen, daß die
türkischen Truppen am 30. April durch i-hr Ferrer mehrere
Boote Versenktzen, in betten der Feind flüchtete. Ferndllche
Kriegsschiffe, die ihre Infanterie decken wollte: : und durch
Granaten der türkischen Batterien wiederholt getroffen wur-
den, waren gezwungen, sich zuriickznzieheN. Eu: tiirkilcher
Flieger warf erfolgreich Bomben ans feindlrche Kriegs¬
schiffe ab.

Die Mailänder „Unione " n:eldet aus Athen: Die wemgen
hier ankon:mendcn Meldungen von den Dardanellen .bestatt-
gen, daß die Verbündeten abermals auf der ganzen L:nie ge¬
schlagen sind. Die türkischen Jnnenforts der Dardanellen
haben wieder jeden Annäherungsversuch der verbündeten Flor-
ten unmöglich gemacht. Die arlgreifenden Schiffe erhielten
von den türkischen Batterien schwere Treffer . Auf L-eneda?
sind am Montag zwei, am Dienstag drei beschädlgtĉKriegs¬
schiffe einqeschleppt worden. Aus Enos w:rd dem „Embroc-
berichtet, daß vor: den fiinf Landungsabtrstungei : auf Gsillchol:
>:m zwei noch als vorhanden sestzustrllen sind, das Schicksal
der übrigen drei sei unbekannt.

Gesangenenbehandlung.
Berlin , 2 Mai . (SB. B- Nichtamtlich.) Der amerikanische Bat-

.'chafter Gerard hat . wie die ,.B. Z." meldet, dem Vertreter der
lllniteb Preß ", Ackermann, in einer Unterredung aber d' e Lage
der Kriegsaefangenen in Deutschland folgendes mH geteilt : actt
dem 29. März besuchte ich oder einer meiner Beauftragten die
meisten Orte in Deutschland, in denen englische Kriegsgefangene
sind. Jackson, einer meiner Meamtcn, der . im Februar die Ge¬
fangenenlager in England besuchte, hat auch 29 Lager der Deutschen
besucht und festgestellt, daß die Lage der Gefangenen in Dcutsch-
Icrnd und England tatsächlich gleich ist. In Deutschland sind gegen¬
wärtig über 896 909 Kriegsgefangene von vielen verschiedenen Na¬
tionalitäten . Rassen, Farben und Religionen. Besondere Lager
wurden für die Inder und Mohammedaner eingerichtet, während
Militärgesangene , die der weißen Raste angehören , Belgier , Briten,
Franzosen , Russen, zusammen interniert worden sind. Dies gilt
nicht nur von den Offizieren, sondern auch den Gemeinen. So kommt
es. daß sich manchmal Unbehaglichkeiten infolge des gezwungenen
Zusammenwohnens von Leuten verschiedener Lebensgewohnheiten
ergeben. Dieses Vorgehen wird jedoch als notwendig angesehen,
damit nicht gesagt werden kann, cs würden zugunsten oder zu un-
gum'ten der Gefangenen irgend einer Nationalität Unterschiede ge¬
macht. Daher ist der britische Gefangene überall in der Minderzahl
und seinen besonderen Wünschen kann weniger Aufmerksamkeitge¬
schenkt werden; aber nirgends wurde gefunden, daß irgend eine
absichtliche oder offizielle Unterscheidung zu seinen Unreinsten ge¬
macht wird. Durch die Botschaft wurden den britischen Gefangenen
große Mengen Unisorweu, Sckmbe und Unterkleider besorgt ; alle
jedoch können das wirklich Notwendige von den deutschen Behörden
erhalten . Dos Amt des Auswärtigen und das preußische Kricgs-
ministerium haben bereitwillig die Anregung zur Verbesserung der
'Baracken, in denen Engländer untcrgebracht sind, angenommen n»d
ausgeführt . Die Lage hat sich verbessert und verbessert sich weiter.
Zweifellos ist das Ergebnis der Besuche von großem Wert . Es ist
zu bedauern, daß die britische Regierung die erste war , die Bestim-
inungen des darüber getroffenen Abkommens zu verletzen und da¬
durch seine Fortdauer zu gesährden, indem sie einem Mitglied der
amerikanischen Botschaft in London die Erlaubnis zum Besuch der
deutschen U-Boot-Gefangenen in Dover versagte. Außer von Jack¬
son besuchten die Lager Dr . Ohnesorg von der amerikanischen Ma¬
rine und neun andere Lager. Der Botschafter erklärte, er selbst
habe die Lager in Döberitz, Göttingen, Hannöverisch-Minden und
Burg bei Magdeburg persönlich besucht. Er war auch mehreremal
in Ruhlcben, dessen Leiter sich wöchentlich mit ihm besprächen. Auch
die Arrestanstalt von Burg bei Magdeburg habe er besucht. Er selbst
lstbe mit 22 von den 39 dort in Vergeltung, für die Einsperrung
der II-Boot -Mannschaften internierten Offizieren gesprochen. Wem:
auch in vielen Lagern , besonders in Ruhleben, Hannöverisch-Mün-
den und in Bnrg die sanitären Bedingungen noch nicht zufriedcu-
stellend seien,' so habe die amerikanischeBotschaft doch den Eindruck,
daß die deutschen Behörden bestrebt seien, die Anstände zu beseitigen.
Biele stark übertriebene Erzählungen scieir über die Lage in Ruh¬
leben und die ganzen Gefangcnenverhältnisse in ausländischen
Blättern erschienen. So wurde kürzlich behauptet, die englischen
Gefangenen im Göttinger Lager würden schlecht behandelt. Zwei
Tage vor dem Empfang dieses englischen Telegramms war ich. sagte
der Botschafter, im Göttinger Lager , um an der Einweihung des
ersten Kriegsgefangenenbauscs des Vereins christlicher junger Män¬
ner teilzunchmen. Dr . Ohnesorg und ich fanden dos Lager in jeder
Beziehung durchaus vorbildlich.

Deutsche Kriegsgefangene in Frankreich.
Die „Humanite"  veröffentlicht eine Folge von Artikeln, in

denen ein Mitarbeiter die Eindrücke niederlcgt, die er bei einer Be¬
sichtigung von Lagern deutscher Kriegsgefangenen empfangen hat.
Es handelt sich um die Lager der zehnten Region, die in den fiinf
Orten Moussort , Coetqutden, Paiurpont , Chateauneuf und Tongcrcs
untergebracht sind. (Angaben über die Zahl der Gefangenen fehlen,
sie sind offenbar von der Zensur unterdrückt worden.) Der Bericht¬
erstatter will kein summarisches Urteil über die Lage der Gefange¬
nen abgeben; er verzichtet darauf , !vie er sich ausdrückt, aus den
Einzelheiten den Schluß zu ziehen, daß das Ganze uneingeschränktes
Lob verdiene. Immerhin geht aus seinen Schilderungen hervor,
daß die Lage der Gefangenen den Umständen noch erträglich , daß
ihre Beschäftigung wie ihre Verpflegung durch bestimmte Verord¬
nungen geregelt ist. Gefangene Offiziere befinden sich in zwei
dieser Plätze ; sie werden nach den internationalen Bestimmungen
behandelt und brauchen nicht zu arbeiten, wiewohl — fügt der Be¬
richterstatter hinzu — die militärischen Autoritäten eine Abände¬
rung dieser letzten Bestimmung ins Auge gefaßt haben, sich aber
darüber noch nicht schlüssig geworden sind. Was die Mannschaften
anlangt , so werden sie >m Lager in Tischler- und Schmicdewert-
stätten für Privatunternehmer beschäftigt, oder sie verrichten Ar¬
beiten, die dem Lager selbst zugute kommen. Außerdem werden die
Gefangenen auch zu Arbeiten außerhalb des Lagers herangezogen.
Sie müssen Steine schlagen, Wege auSbeffern ' oder' Holz fällen,
sowohl auf Rechnung von Privatunternehmern , wie >m Dienste der
Militärverwaltung . Die Diannschastcn, die bon Privatunterneh¬
mern beschäftigt werden, erhalten bessere Beköstigung, besonders
größere Fleischrationen und einen Tagessold von 20 Centimes . Die
Zubereitung der Mahlzeiten ist Köchen überlassen, die die Gefange¬
nen aus ihren Reihen selbst gewählt haben. Zweimal am Tage
wird Suppe verabfolgt, des Morgens und Abends. Die Brotration
beträgt 790 Gramm pro Kopf, die des Fleisches 259 Gramm für
die von Pripatunternehmern beschäftigten Arbeiter, die Kranken
und die Elsaß-Lothringer , 125 Gramm ffir die anderen ; Gemüse,
Kartoffeln , Kohl, Karotten 800—1009 Gramm , Reis 69 Gramm.
Das Gesundheits- und Bekleidungswesen tvjrd von den gcsangenen
Sanitätern , Schneidern und Schuhmachern selbst besorgt. Die Ge¬
fangenen sind in Kompagnien eingeteilt irnd stehen unter dem Be¬
fehl unserer (der stanzösischen) Offfziere. Diese haben unter sich
einen deutschen Graduierten , eine» Feldwebel, der seinerseits eine
bestimmte Anzahl von Unteroffizieren kornmandiert, die an der
Spitze der Korporalschaften stehen. Die Disziplin ist streng, aber
ohne Willkür, und cs erweckt nicht den Anschein— bemerkt der Be¬
richterstatter zutn Schluß — daß mau in den Lagern, d' e wir be¬
sucht haben, häufiger Strafen auwenden muß.
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vermischte ttriegrnachrichten.
Slacf)  Berichten , die der „Braunschw . LandeSzeitung " aus

Brüssel zugingen , haben im letzten Monat gegen 70 Prozent
der be lgischeu Fabriken ihre Betriebe wieder aus¬
genommen. , Ez wird sich sreilich bei vielen Fabriken nur um
Teilbeschäftigung Handel».

Der schweizer Bundes rat  hat laut „Basler Nach¬
richten " auf Ersuchen des Generals Wille und auf Antrag des
Militärdepartementz beschlossen, girm' 10. Mai eine weitere
Division an szn bie ten.

Tie seit Mitte des 18. Fcbhrhunderts im Besitz Dänemarks
besiirdtichen westindischen Inseln  St . Crotx , St . Thomas
und St . Jean solle» nach „Astenbladet " vom 25. April an die Ver¬
einigten Staaten abgetreten lvordcn sein.

Aus Bukarest wird gemeldet : Der Brand bei der Stcaua-
Ge feilschest in Konstanza  hat bisher 175 Waggons Bau¬
holz . 1200 Fässer Petroleum , 1800 Flaschen Mineralöl , 60 0(10
Flaschen Petroleum und 210 Flaschen Benzin zerstört . Die großen
Reservoire für Petroleum und Benzin , sowie die Fabrikanlagen
blieben unversehrt . Tie Ausdehnung , des Brandfeldes beträgt
2 Hektar.

Tos Londoner Pressebuceau meldet , daß bei dem Sucz-
lartcl ein Scharmützel  zwischen einer kleinen türkischen Ab¬
teilung und indischer Kavallerie stattgcfunden hat . Letztere habe
einige Gefangene gemacht.

flu « öer Partei.
Mannheimer Pretziubilaitm.

Vor 25 Jahren , als die Verlängerung des Sozialistengesetzes
rm Reichstag gescheitert war und das neugewählte Parlament keine
Aussicht bot, de» Ende September verfallenen Wechsel zu prolon¬
gieren , entstanden überall in Deutschland sozialdemokratische Blät¬
ter neben den sehr wenige», hie sich trotz aller Schikane der Ver¬
folgung erhalten hatte ». In Bade » bekam der „Osfcnburgcr Volks-
sreund ", der 188g noch unter der letzten Variante „Südwcstdeut-
?cheS Boltsblatt " dem Ansturm der Inquisition trotzte , eine Mit-
streiteiin in der Mannheimer „Volksstimme ". Sie trat am 1. Mai
1890 ins Leben für die badiscbe und bayerische Pfalz , in welche das
Offenburger Parteiorgan bis dahin zur AufrechterhaltunH der par-
teigenössischeu Verbindung gesandt wurde . Auch ohne eine eigene
Presse stieg die sozialdemokratische Bewegung ini 11. badischen Reichs-
hagswühlkrcis so, daß am 20. Februar 1890 der Genosse Drccsbaa>
mit dem »ationalliberalcri Kandidaten in die Stichwahl kenn und
ihn mit 14 550 Stimmen bei einer Mehrheit von 2200  mit demokra¬
tischer Hilic schlug. Jetzt war die Gründung der Partciprcssc rasch
in die Bahn geleitet.

Am 21. April erschien die Probenummer der „Volksstimme,
Sozialpolitisches Tageblatt für das werktätige Volk der badisch-
baherychen Pfalz " . Alz Herausgeber zeichneten August Dreesbach
und der technische Leiter Karl Fcnh , zurzeit Geschäftsführer der
Rürnbergcr GeschäitZdruckerci. In den 25 Jahren ihres Bestehens
hat bic „Volksstimme" schon manchem Sturm der Reaktion ge
trotzt ; sie darf an der Entwicklung der sozialdemokratischen Partei
Badens einen hervorragenden Arbeitsteil in Anspruch nehmen . Als
politischer Leiter der „Volksstimme" ist seit Jahren Genosse Oskar
Geck, der jetzige Reichstagsabgcordnetc , tätig . Wie der agitato¬
rische , so ist auch der geschäftliche Erfolg in stetem Wachsen vorwärts
gekommen . Auch in der gegenwärtigen Kricgözcit behauptete die
„Volksstimme " ihren einflußreichen Platz . Möge ein baldiger Friede
ihr ein neues Gebiet der sozialdemokratischen Machtontfaltune , er¬
schließen l

Spitlpla « der Frankfurter Theater.

Frankfurter Opernhaus.

Montag , 3. Mai : Geschlossen. (Nühl -Bercins -Konzert .f
DienSiag . 4. Mai (27 . Vorstollung im Dienstag -Abonn .) : „Die

„Boheme ". Gew. Pr.
Mittwoch , 5. Mai . 7 Uhr (zum Besten des Trotzen PensionSfonds

der Vereinigte » Stadttheaier , neu einstudiert ) : „Silvana ".
Romantische Oper in vier Alten . Musik von C. M . b. Weber.
Auß. Abonn. Gew. Pr.

Donnerstag , 6. Mai , 7 Nhr (27. Vorstellung im Donnerstag -Mann .) ;
-.Der Rosenkavalier ". (Marschallin : Fr . Lauer -Kottlar a . G .)
Gew. Pr.

Freitag , 7 . Mai , 7sh Uhr : Dolksvorstellung bei ermaß . Preisen:
„Teil ". Auß. Monn.

Samstag , 8. Mai . 7 Uhr : „Die verkaufte Braut ". 27 . Vorstell , im
SamStag -Nbonn. Gewöhnt . Pr.

Sonntag , 9. Mai , 7 Uhr : „Königskinder ". 27 . Vorstell , im Sonn-
tag -Abonn . Gewöhnt . Pr.

Montag . 10. Mai : Geschloffen.
Dienstag , 11. Mai , 7 Uhr : „Robert der Teufel ". 28. Vorstell , im

DienStag -Monn . Eewöhnl . Pr.
Mittwoch , 12. Mai , 8 Uhr : Zu Gunsten des Vereins für Sanitäts-

Hunde . Unter musikal . Leitung des Generalmusikdirektors
Bruno Walter von der Kgl. Hofoper in München : „Siegfried " .
(Siegfried : Heinrich Knote ; Brünnhilde : Zdenka Mottl-
Fahbender ; Wanderer - Paul Bender ; Mime : Dr . Paul Kuhn;
lLrda : Ernestine Färber ; sämtlich von der Kgl . Hosoper in
München a. G . Boeunecken. Breitenfeld . Fönst .) Nutz. Abonn.
Grhohte Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.

Montag , 3. Mai , lh8 Uhr : 'Letztes Gastspiel des Herrn Kar!
William Bulker : „Der Raub der Sabinerinnen ". Im Abonn.
Kl . Pr.

Dienstag , 4. Mai . sh8 Uhr : „Der Kaufmann von Venedig ". Im
Monn . Kl. Pr.

Mittwoch , 5. Mai . Zh8 Uhr : „Maria Magdalena ". Im Ab. Kl . Pr.
Donnerstag . 6. Mai . zh8 Uhr : Volksvorftellung bei besonders er¬

mäßigten Preisen : „Prinz Friedrich von Homburg ". Autz.
Abonn.

Freitag , 7 . Mai . 7 Uhr : „Romeo und Julia ". Besond . ermaß . Pr.
Auß. Abonn.

Samstag , 8. Mai . sh8 Uhr : Zum ersten Male : „Die Venus mit
dem Papagei ' . Komödie in 3 Men von Lothar Schmidt und
Ennl Schaffer . 27. Vorstell , im Samstag -Abann . Kl . Pr.

Sonntag . 9. Mai , 1h4 Uhr : „Alt -Heidelberg ". Besond . ermaß . Pr
Äuß. Abonn . — 1h8 Uhr : „Die Schöne vom Strande ". Autz.
Monn . Kl . Pr.

Montag , 10 . Mai , 7 Uhr : „Gütz von Berlichinaen ". 28 . Vorstell , im
Montag -Wonn . Kl . Pr.

Dienstag , 11. Mai , Va8  Uhr : Moliere -Abend . „Die Zierpuppen ".
Hierauf : „Der eingebildete Kranke ". 28. Vorstell im Diens-
tag -Wbonn . KI. Pr.

Mittwoch , 12. Mai . (48 Uhr : „Die Venus mit dem Papagei ". 28.
Vorstell , im Mittwoch -Monn . Kl. Pr.

Donnerstag , 13. Mai , 448 Uhr : Ne» einstudiert : „Im Weißen Röffl " .
Lustspiel in 3 Akten von Oscar Blumenthal und Gustav Kadel-
burg . Auß . Abonn . Kl . Pr.

Reue » Theater.

Montag , 3 . Mai , 8  Uhr lzuw letztenmal ) : „Liese Lustig ". Autz.
Abonn . Vollstüml . Pr.

Dienstag . 4 . Mai , 8  Uhr : „Das Glückskind". Abonn . A . Erm . Pr.
Mittwoch , 6. Mai , 8  Uhr : Bunter Abend. „Scharnrützel ". Hierauf:

Bunter Teil . Zum Schluß : „Die Lore ". Abonm A . Erm . Pr.
Donnerstag , 6. Mai , 8 Uhr (letztes Gastspiel Albert Steinrück ) :

Baumeister Solnetz ". (Solltest : Albert Steinrück a . G .)
Abonn . A. Gew. Pr.

Freitag , 7. Mai , 8 Uhr : „Der Juxbaron ". Auß . Abonm Bolks-
tiiml Pr.

Hauptblatt der „ Volksstimme"
SamStag , 8. Mai , 8 Uhr (zum erstenmal ) : „Rösselsprung ". Lust¬

spiel in drei Akten von .Karl Rößler . Abonn . A. Erm . Pr.
Sonntag , 9. Mai , 314 Uhr : „Das Musikantenmädel ". Volks-

tüml . Pr . - . 8 Uhr : „Rösselsprung ". Auß . Abonn . Erm . Pr.
Montag , 10. Mai , 8 Uhr : „Die spanische Fliege ". Autz . Abonn.

VolkStmnl . Pr.

SterteMe.

Auszug aus den Fr ««kfurter vtandeSbüchern.
27 . April . Kiefer,  Karl Josef Kaspar , Schncidcrgcsellc , ledig,

56 I ., Nibelungcnallee 37/41.
•‘50. Adler,  Anna Bnbcttc , 1 I ., Bornheimcr Landwehr 110.
30 . Held,  Luise Maria , geb. Koch, verh-, 39 I ., Feldstraße 78.

1. Mai . S chw c i n s b e r g , Emma Berta , 12 I ., Arndtstraste 24.
1. R o o § , Susanne Elisnbetba , geb. Schenk , Wwe ., 82 I ., Brahms-

straße 8.
1. Walther,  Lina , 2t) Stunden , Mcrianstratze 23.
1. Matthes,  Karoline Philippinc , geb . Presbcr , Wwe ., 64 I .,

Lange Straße 4.

Aus dem Schlachtfeld,: gefallen:
22 . Aug . B uni,  Johannes , Musketier , Mechaniker , ledig , 33 I .,

letzte Wohnung Vogclsgesanggaffe 7.
22. Leu,  Walter , Gefreiter . Ingenieur , ledig, 25 I ., letzte Woh¬

nung Battonnstraße 28.
6 . Sept . Enßlin,  Friedrich Wilhelm , Unteroffizier , Bank¬

beamter . ledig, 27 I ., letzte Wohnung Neuhofftratze 10.
7 . L o tz , Heinrich , Gefreiter . Metzger , ledig , 25 I ., letzte Woh¬

nung ,Weserstraße 2-
8. Wahl,  Heinrich , Reservist , Schneider , ledig , 25 I ., letzte Woh¬

nung Im Prüfling 10.
18. Arnold,  Karl , Reservist , HauZwärter , ledig , 26 I ., letzte

Wohnung Lange Straße 4.

3 . Mar 19, °.
19. Hillenbrand,  Arno Ernst Josef , Einjähr .-Gefr ., Studll?

ledig . 27 I ., letzte Wohnung Blücherftraß « 8. 9
21. Weber,  Friedrich , Reservist , Sattler , ledig . 27 I ., letzte zz. -

nung Gutenbergstraße 4. "
30 . Olt . Franzmann,  Albert , Musketier , Kellner , ledig , 2g --

letzte Wohnung Berger Straße 68.
4.  Nov . Rau,  Heinrich Christian , Kriegsfreiwilliger , Inst »»,

teur , ledig , 19 I ., letzte Wohnung Reebstraße 1.
6. P f r o m m e r , Johann Georg Gottlieb , Ersahreservist , Bank

deamtcr , ledig , 21 I ., letzte Wohnung Fasanenstraße 14.
8. Dez . Gauß,  Franz , Vtzefeldwebel , Schutzmann , verh ., 25

letzte Wohnung Kölner Straße 8.
5. Herz,  Hugo , Gefreiter , Kaufmann , ledig , 84 I -, letzte Boh.

nung Sandweg 44.
28. Jan . Peter,  Heinrich Matthäus , Kanonier , Hutarbcster

verh .. 24 I .. letzte Wohnung Hcrbartstratzc 23.
8 . Febr . I » n g , Richard . Musketier , Lehrer , lcd-, 27 I ..

Wohnung Habsburgerallce 6.
10. Ottenbach er,  Christian Wilhelm , Wehrmann , ledig , 33 I.

letzte Wohnung Grüneburgweg 73.
4. März . Schade,  Friedrich . Unteroffizier , Buchhalter , lcdi»

36 I ., letzte Wohnuiig Elbestratze II.
9 . Müller,  Hugo , Gefreiter , Schlosser , verh ., 37 I ., letzte Woh¬

nung Gernianiaplatz 43.
16. Hund.  August Josef , Musketier , Kaufmann , ledig , 21 I .,

letzte Wohnung Trierische Gaffe 5.
27. Siegel.  Johann , Unteroffizier d. R .. Schreiner , ledig , 28 I .,:

letzte Wohnung Heidestraßc 10.
28 . S che p p i n g , Norbert Viktor , Gefreiter , Kaufmann , ledig.

22 I ., letzte Wohnung Augsburger Straße 23.
2. April . Benzenhöfer,  Johann Wilhelm , Landsturmmann.

Lohndiener , ledig , 34 I ., letzte Wohnung Große Eschenheimer
Straße 28.

4. Rockel,  Heinrich , Musketier , Kaufmann , ledig , 24 I :, letzte
Wohnung Luisenstraße 123.

für Männer und Srauen
DonncMg, he» ii. M , abends halb8 Uhr, in der Stabthalle, TmMiltrgcht.

Die Miteigerang der Lebensmittel.
Referenten : Die Herren Reichstagsaügeardneter Dr . M . Quarck

und Stadtverordneter ,H . Hopf.
Diskussion.

In Anbetracht dieser sehe wichtigen Angelegenheit wird einen , sehr zahlreichen Besuch etttgegengesehe».

334 Der Vinberufer : I . A . : H . Wittich.

Heule abenö 8 Uhr: Das Stadtgespräch ..Rxtrabliktter'

Verein „Arbeiterschutz “ Dörnigheim.
Freie Tnrneraehatt Dörnigheim.

Tod <25 -Anzeige.
Wir machen hiermit die schmerzliche Mitteilung , dass

unser langjähriges Mitglied und Ehrenmitglied

Andreas Roth
infolge einer Operation im Alter von 68 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken.
Die Vorstände.

Die Beerdigung findet Dienstag den 4. Mai . nachmittags
6 Ehr , in Dörnigheim statt . 348

Mur Mittwoch den 5. Mai und I>oi : nerstng den 6. Mai:
zwei Gastspiele

ADELE SANDR @Gät
K. K. Hofschauspielerin vom Hofburgtheater in Wien

»6  Tragödie des
m fiS Sophokles.

Preise der Plätze:  von 50 Plg . bis Ulk . 15. —. 349 |

99
Ab 4 Uhr: 2 Kapellen 2 ~m  Elias Römer.

Gewerkschafts - und Parteigenossen
verlangt überall aus nur rein >) » <« at P P o tt
überseeischen Tabaken hergestellte »yllt-  A CI»

Bon der

Zigarren Genossenschafts -Fabrik Gietzen
— E . G.m. b. H. — — Gegr . 1907 —

_ Die «ScschäftSleitung. _

CelOpostsBriefmappe
Hill

6 vorschriftsmäßig bedruckte Aeldpostkirrten
2 Feldpost -Briefumschläge nebst Briefbogen

BuchhanMng volksstimme Kanksurt-M.
Soziaidemokratiseiier Verein für den Wahlkreis Frankfurti  M.

Distrikt Weslend.

Nachruf.
Nach längerer Krankheit verschied im Alter von 36 Jahren

unsere treue langjährige Genossin

Ijisufi Fleliig *.
Wir werden ihrer stets in Ehren gedenken.

»er Vorstand.
Die Beerdigung fand bereits statt . 355

auf nm «Arbeit ge
7 Wescrstr .35,Lade

sWonrUöfra » für vormittags g
sucht Dahlmannstratzc 9,;

3 tuet Zimwerwohnungen fof.z.tnNäh . Koblenzer Strah « 49, p.

Herren- und Dmenstoffe
teilte fürKnabm -Anzüg«

Hose « « sw.
J . I -angenbach Nacht.

SW 21 Reineckswatzc 21

:Herren- n. Damensebneiderei■
Anfertigung nach Maß

£ Reparaturen , Reinigen . Ver-
änderungen , Aufbügeln re. ^

billig und gut. 60 <
; A . Daus , Koblenzerstr .8 . ^

Riesengroßes Lager
leine neue und von
Herrtchalfen
:: wenig getragene ::

Anzüge
Paletots I

Frack-, Smoking , und
Gebrock-Dnzüge,
Bozencr Mäntel,
Gummi -Mäntel,

Pelerinen :r :: Hose« .
Alles « nur gute
Qualitäten zu

den allerbilligsten
:: Preisen ::

b. Schneid . 28 . Machacek
Kaufhaus für

Monatsgarderoben

TSngesgasse 33,1.

Achtung!
Durch Ersparung hob. Ladenmiete

bin ich in der Lage, Hcrre „ -An,üge,
schöne Färb ., blau , grau , braun,
grün und gestreift , mit und ohne
Umlchtaghoien « sm., 1- u. " rcihig , zu
X 12, 14, 16, 18, 20, 22, 24 n . höher
abzugeben. — Jünglings - Anzüge
in jeder Preislage . Kerner werden
Matz -Auzüg «, auch wenn Stoffe ge.
stellt werden, billig angeferttgt . Stoff¬
reste sehr billig abzugeben . Serren-
Süster -Sakkos und Kinder -Wafch.
Anzüge billig, nach Mast und i-rtig.

Herrenschneider """
I 8er gerstr. 107 , l.

lllllllllltiUllltllllllllllltllllllllllllMlllt
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Erscheint2raal wöchentlich
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W Bei Einkäufen bitten wir
unter « Leser , nachstehende
Adressen beachten zu wollen.
iimiHHininiimmmnimiimnmnm

I Cigarren u . Cigaretten
l | hprf rpanlf Speicrentr . 8. SpeiUIISl:asucri ri allst. 5-»ück 20. rs.zon. 35

^( weue u . flatr . Kleider u . Stiefel ^
K. Sondhelmor , Buchzasse 5

j 1 Messer u . Waffen | |
Ludwig Dotzert , F. hrense 102

§ | Wobei I
Pari Gnlfi vorm . Tauber L Salle , Gr.
vull volle , Sees » . 9 , eq rros , endetaU

t | Schuhwaren | |

S . Endeps , Bergerstr. 88

^ Höchst u . Umg ."̂
P . lir Daei / KOntesteinerstrasse 22
unr , peCK , Herren -Waaohe ete.
Priailr UanSr KSnlnlelnerstrasse 26b’tllcur,ncGK,«anutaMuewae., Wische
Höchster Brauhaus^2̂ ’

Dr. Komoll 's Aopfalohampagncp

D. Holzmann, jÄtS "«>
A l inmnnn KSnlirsteinerstrasse 13. Lipmann, Mode-Maaazln
Kaufhaus Schiff,ä

_ . 1 Urrterzeuge,
Konf ek tion . Putz , Besätze , Kur z waren

Ciir. Schönewald,

^CSriesheim a « 8M.^
Schuh-Friedrich, Nea strasse 16.

pefenüb . d. Pos»

J
|J hrflinn Krhf vo»>»e»ü «‘/2, mire«,
U. ununil SCIU., Qoläw., Trauringe, Optik

Homburg

floh » |fahn Kurz - , Walss -. Woll - u . » anu-UElir. Milli, fakturwaren,Lief<f Konsum..

Mainzer&Hirsch,rau,' u,KDohe "'I peräte , Am Hark

Hanau a . MD
C,W.Aumann,(Fah”‘r'*ICrawa,,en'i Pelzwaren n . Reparat.

Bailty Schnarstrasse 6a, Klelderb«»
, satz , DamenhQtOa Korsetten

ncpli hpnlli Niirnbfstr.20 Qame,WoH«
uaci g JatUHl, u, Welssw.,Klnderausst.

Linripn ^ tr 4 Stiefel , gut, billig.Linuenblr . ^4, Konsum-Harken

A, Wundrack,,Ro,'ns-27’U!’ren’ß-0'?:, waren,Trauringe , Optik
Wrn 7ontnor Salsstr . 30 Drogen,Beniner , Farben u, d Uon

( Fechenheim , j
Gebr,Stern,rerre-":“• Daraena*r.d*r,r| ■aaufakturwaren, Hüte
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